
WIrST, wird uch gelten mussen, dalß diese
Besonnenheit deines Lebens uch maßgeb-
lich deine MtSIU.  g pra Da darf ich
dir e1n Wort VO  } aul Michael Zulehner AaUus

selInem uch „Ungehaltene Hiıirtenreden“ rnst-Georg äde C'laudıa Mennen; (:e-
mitgeben: „Die hohe uns besteht darın, meinde leiten ber wıe? FKın Werkbuch Tfür
das Amt auszuüben, daß die anderen Pfarrgemeinderäte un Kirchenvorstände,
ben unNs groß und nicht eın werden. DDıe Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 1995,
Würde des Mties kommt N1ıC aher, daß 164 Seiten
die anderen Kirchenmitglieder weniıger der
keine ur besıtzen. Kur mich ist dieser Eın hilfreiches un! eririschend geschriebe-
Amtsstil, der die ur er mehrt, ın der Nes uch über die Problematik der Leitung
Fußwaschung schönsten dargestellt. 1ın Pfarren un! Pfarrgemeinderäten. Immer
Beugen WI1Tr unNns W1e Jesus den Menschen wıeder stellt siıch dort Ja die Trage,
niıeder? Knıen WITr ihren Füßen? Ist Problemen kommt, W1e€e ıne Gemeinde,

Anliegen, miıt den Menschen — W1€e 1NnNe PGR-S1itzung leiten ist ohne dal3
menzuseı1n, daß S1Ee ihre eıgene Würde erken- immer wleder Mißverständnissen
nen? Ist erstes amtliches Anliegen,
die Menschen VOL Gott führen und S1Ee ITra-

kommt un: TOLZ allen uten ıllens e1ıt
und Kraft vergeudet WITrd. Daß schon Moses

gen Jehren, Was Gott gerade VO  } ihnen auf den Rat Se1INESs chwiegervaters Jithro
willL, damıiıt NSsSeTe Kirche lebt un arbeıits- Se1INEe richterlichen ompetenzen delegiert
fähig ist?“ hat, weıl N1ıC mehr geschafft hat un!:
en WI1T noch einmal zurück nach Kas die Menschen VO.  5 Morgen Dıs en! bel ihm
pharnaum, den ÖO Jesus den Men- angestellt n7 wird 1ın umorvoller Weise
schen OTiIe zugesa hat, die ihr en VeI - m1t den Begriffen VO  . Organıiısatıon und Ma-
äandert aben, ihnen als glaubwürdig- nagement dargestellt. Jede gemeınsame AF
ste z%  -}  adung Oottes begegne i1st. Im VL - gabe und Zusammenarbeit bedart eliner

Sommer, Gunther, WIT Struktur. Und keine Struktur ist uch eıne,
selbst dort Und unweıt dieser Stelle, nämlich ıne schlechte.
Tabgha, en WI1Tr Uftfer des Sees Eucha- Eiıne Pfarre 1st keine „Profit-Organisation“,
rıstie gefeiert. Man kann dort lange sıtzen S1Ee muß keine Zahlen schreiben. Das heibßt
un! auft den See hinausschauen und wIl1ssen, ber N1IC. daß nicht viele Gesetze VO  . Orga-
daß gut 1St, hler Se1IN. Ich denke, da ist nısatıon und Markt geNAUSO Gültigkeit ha-

dir geNauUSO W1e€e mM1r und uns al ben Denn auch Kiınsatz un! Charısmen SINnd
len. daß da begreifbar geworden 1st, Was üter, die gut verwaltet werden wollen.
ott unNns Menschen eigentlich will Jedesmal Dıe iırche un! jede (Gemeinde ist e1n Orga-
wWwenn ich diesem Ort Utier des Sees N1ıSMUS, un!: wird gleich Anfang das
WAar, habe 1@ dankbar spuren dürfen, daß bekannte Modell VO Lebenszyklus der Or=
. ott unNns nichts will als utes, als seınen Al ganısatiıonen VO  - Saarınen dargestellt.
umfassenden Schalom. Ich enke, dieser Sehr wichtig sSind dann dıe Überlegungen
Schalom Gottes kommt 1n deinem Wahl- Z.U Profil einer guten Leıtung.
SPrucC. ZU. Tragen: „Zu einem en ın In der iırche wurde sicher sehr lange aO=
Frıeden hat Gott uch berufen!“ (1 Kor 77 rmtar entschieden, un geschieht uch
15C) eute noch Aber N1ıC a.  es, W äas sich aqals
Daß du ın deinem Leben und Wirken qaIs Miıtverantwortiung und kollegial-demokrati-
Priester diesen wahren Frieden ottes nNnı€e scher Führungsstil bezeichnet, entspricht
aus den ugen verlierst, dalß die OTTiIe und dieser Wirklichkerl Sehr oft zeıgt sich, daß
die aten, miıt denen du die Menschen immer Pfarrer un uch Pfarrgemeinderäte 1n
wlıleder Z Gottesbegegnung einladen WIrSt, Wirklichkeit N1ıC der 1Ur sehr VeL-

VO  5 ihm STEeis Zeugn1s geben mogen, daß du schwommen leıten un: dann, WeNnn

selbst schließlich den Menschen einem größeren Schwierigkeiten kommt, doch Ww1e-
Heilszeichen werden annst, das ünsche der dıe „Notbremse“ autorıtarer Entschei-
iıch dir mit dem alten, heiligen Friedens- dungen ergreifen. Se  z hilfreich Sind uch
wunsch: Schalom! dıie Schritte, dıe be1 der Durchführung elıner
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Aufgabe wichtig sind. Se  z oft Sind die 7Ziele Hen weilche Vorstellungen und Kräfte
nicht klar, und kochen ben viele ihr dem geführt aben, Wäas das . Vatikanische
Süppchen. FKUr die Planung und die geNauen Konzil TÜr die Kirche edeutet, W1e mühsam
Teilschritte bleibt oft, gen Überlastung die Umsetzung und immer NEUEC Gestaltwer-
weniger, keine Zielt, Was berla- dung der Konzilsbeschlüsse 1n der Praxıs
STUN: führt. Sehr oft bleibt uch keine eıt War und iıst. und W1e€e sich die Diakone un!
Z  _ gemeinsamen Reflexion und ZU. g_ viele die Erneuerung der Diakonie der
meiınsamen Lernen, we1l schon wıeder diıe Kirche bemühte Priester und Laıen, Männer

W1e Frauen se1t Jahren den jeweiligennächste Aufgabe ansteht.
Und kommt oft Z Phänomen, daß roblemen stellen. Es ıst deshalb 1ne VeI -

ustlos und miıt immer größerer Mühe das g_ dienstvolle Arbeit der lang]Jährıgen Se-
etärın des Internationalen Diakonatszen-schieht, Was schon 1ıimMmmMer geschehen ist. Man

hat dann keine eıt mehr Iragen, wohin irums, 1M Auftrag des Deutschen Carıtas-
INa  . eigentlich will, und keine Kraft mehr, verbandes die Geschichte der KErneuerungs-
eLIwas verändern etiwas lassen der bemühungen zusammengestellt en
NEeu beginnen. Das uch macht Mut, die Wer sich heute die Lösung der Probleme
Schwachstellen pfarrlicher Organısatıiıon und das Amt 1n der Kirche bemüht,

kann viel daraus lernen, WwW1e ZWieder-zuschauen, und gibt Hoffnung, daß nıcht
weni1g, Was „nervt“, einfach schlecht organı- aufleben der Idee elnes eigenständigen Dıa-
S1ert 1st, und Well bewußt gemacht wIrd, konates un! den Konzilsbeschlüssen un!
sich auch verändern Läßt deren erwirklichung gekommen ist un!
Mıt eiınem Überblick über kirchliche Leitbil- welchen Beıtrag das nD für die Weıter-
der schließt dieses hilfireiche un! lesenswer- entwicklung des Diakonates geleistet hat
te uch Und m1T noch einem Überblick über Die Ausstrahlung des Zentrums auftf die
Beratungsstellen ın Deutschland, Österreich ganze Welt, ber uch die Hereinnahme der
und der Schwe!Iiz. Das ist wichtig! Man kann Erfahrungen und Anlıegen vieler Länder,
ıne Gemeindestruktur sicher nicht m1T el- das ökumenische espräc und vieles mehr
Ne’ uch verändern. D)Das kann 1Ur eın An- kommt SA“ Sprache. Der längste Einzelab-

schnitt gilt 1mM uch den „Studienveranstal-fang sSe1n. Um ıne Veränderung konsequent
durchzuführen, braucht siıcher uch Hilfe tungen und Tagungen‘“ .. Hıer ware
VO.  _ „außen“. Dıie Pfarrgemeinderäte un! vielleicht ıne detaillierte Untergliederung

uch 1m Inhaltsverzeichnis sinnvoll DEWE-auch die Piarrer sind, ın ihrer eigenen Ge-
meinde, als ns1ıder ben uch befangen. SCIL, da dann schon daraus dıe Schwerpunk-
Die „Gemeindeberatung“ die VO  - imMmmMer te der jeweıilligen Veranstaltung deutlich g_

worden waren. SO hat INa  ; sich schon 1973mehr ı0zesen angeboten WIrd, gehört uch
dazu, wWenn 199028  - ın unserTren Pfarren wirklich 1n Innsbruck dıe Trage gestellt, ob der Dıa-
eLWwWAas verändern will ona als Erneuerung der als Rückschritt

anzusehen sel, 1978 und 1981 sHermann Hofer, Wien-Rodaun
gungsthema der „Diakonat der Frau  “ auch
nach dem „Beılitrag des Diakons innerhalb

Margret Morche, Zur Erneuerung des Ständi- der pastoralen Dienste un! 1n der (jemeln-

gen Diakonats. Eın Beitrag ZU.  — Geschichte de“ wurde schon 1979 und gleich nochmals
1981 geiragt. Den Abschluß bildet eın AÄn-unfier besonderer Berücksichtigung der Ar

beıt des Internationalen Diakonatszentrums hang mi1t Interviews ein1ıger führender HKOr-

1n se1iner Verbindung Deutschen (Carıfas- derer der Erneuerung des Diakonates
elimut Erharter, Südstadtverband, Lambertus-Verlag, Freiburg Br

1996, 244 Se1iten

Diakone zählte INa  . 1996 weltweıit Franz Kamphaus, Priester A US Passıon, Ver-
Trotzdem hält sich ım breiten Bewußtsein lag Herder, Freiburg Basel Wıen 1993,
immer noch die einfachere Gegenüberstel- 304 Seıten
lung „Priıester und 1.aren“ 1mM S1inn VO.  =

„Nichtpriester“. Dabei zeıg die Geschichte Das uch des Limburger Bischof{is, das sich
dem krisenartigen Wandel der Kirche unddes Ständigen Diakonates besonders deut-
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